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Freitag den 9. Mai 1890. 


VIII. Jahrg. 


Enthüllung des Standbildes Kaiſer Wilhelms 1. 
auf der Thorner Weichſelbrücke. a 
Am heutigen Tage prangt Thorn im Feſtesſchmuck. Gilt 
es doch, dem großen Kaiſer, unter welchem unſere Stadt erſt 
eigentlich wieder ein vollberechtigtes Glied des großen deutſchen 


Gemeinweſens und eine Warte des Deutſchthums in der Oſt⸗ 


mark geworden iſt, den ſchuldigen Tribut der Dankbarkeit zu 
zollen. Der greiſe Kaiſer wollte nicht, daß bei ſeinen Lebzeiten 
ſchon ein Denkmal künde, was Thorn dem Kaiſer verdankt. 
Jetzt aber, wo er zu ſeinen Ahnen verſammelt iſt, geziemt es 
ſich, die Dankbarkeit auch äußerlich zum Ausdruck zu bringen. 

War es auch ſchon langher beſtimmt, daß Kaiſer Wilhelms 


Standbild ſeinen Platz neben denen des Hochmeiſters Hermann 


Salza, des Landmeiſters Hermann Balk und Friedrichs des 
Großen erhalte, ſo muß doch dieſe Wahl an ſich als beſonders 
glücklich erachtet werden. Auf einem ſtolzen Bauwerk und an 
einer Schienenſtraße ſtehend, welche den altpreußiſchen Oſten 
mit dem jungen Weſten und den ſüddeutſchen Landen verbindet, 
kann das Kaiſerſtandbild als das Prototyp des Deutſchthums 
im Oſten gelten, welches mit den neudeutſchen Brüdern unauf⸗ 
löslich verbunden iſt. 

Der Himmel zeigt zur Feier ſein freundlichſtes Antlitz, die 
Sonne ſtrahlt herab auf die alte Weichſelſtadt, deren Straßen 
im Feſtesſchmucke prangen. Sowohl Behörden wie Bürgerſchaft 
haben ſich beeifert, dem Feſte auch den äußeren Glanz zu ver⸗ 
leihen. Im Rathhauſe führt uns im Tannengrün der Aufftieg 
in den Magiſtratsſaal, den Sammelpunkt der aus Provinz und 
Stadt erſchienenen hohen Ehrengäſte. Im Hintergrunde des 
Saales erhebt ſich die Büſte unſeres jungen Kaiſers, zur Seite 
die Bilder Kaiſer Wilhelms J. und Kaiſer Friedrichs. Reiche 
Pflanzendekorationen bilden dazu den Untergrund. Gegenüber 
am Artushof, welcher dereinſt eine zweite Heimſtätte der Thor⸗ 
ner Bürgerſchaft werden ſoll, ranken ſich die Guirlanden um 
das Baugerüſt und verbinden ſich zu einem großen W. Auf 
den Straßen ſchlingen ſich die grünen Guirlanden, wehen die 
Fahnen von den Giebeln. Einen beſonders impoſanten Anblick 
gewährt die Eiſenbahnbrücke, auf deren ſtolzen Portalthürmen 
die Fahnen flattern und zu deren Schmuck der Frühling ſeine 
Sproſſen geliehen. Kurz vor dem Feſtplatze wandelt man zwiſchen 
Birkenreiſern wie in einem grünen Pfade. a 

Um 10 Uhr verſammelten ſich im Magiſtratsſaale die 
Ehrengäſte, begrüßt von den Vertretern der Stadt. Es waren 
von auswärts erſchienen der kommandirende General des weſt⸗ 
preußiſchen Armeekorps, Generallieutenant Lentze, Excellenz, der 
Oberpräſident der Provinz von Leipziger, Excellenz, der Vor⸗ 
ſitzende des Provinzialausſchuſſes Graf Rittberg, Landesdirektor 
Jäckel, der Kommandeur der 35. Kavalleriebrigade, Oberſt von 
Naſo, Regierungspräſident Freiherr von Maſſenbach, der Ver⸗ 
fertiger des Denkmals, Profeſſor Calandrelli aus Berlin, der 
Präſident der Eiſenbahndirektion zu Bromberg, Pape, Ober⸗ 
baurath Schmeitzer, Geh. Regierungsrath Suche u. a. Von 
hieſigen Gäſten waren die Spitzen der Militär⸗ und Civil⸗ 
behörden anweſend, ſo der Kommandant von Thorn, General⸗ 
lieutenant von Lettow⸗Vorbeck, Excellenz, der Kommandeur der 
70. Infanteriebrigade, Generalmajor von Redern, der königl. 
Landrath Krahmer, der Direktor des Eiſenbahnbetriebsamtes, 


Geh. Regierungsrath Monſcheuer, die Kommandeure der hieſigen 
Truppentheile u. a. 

Unterdeſſen ſtellten ſich die zur Feier geladenen Korpora⸗ 
tionen, Vereine, Gewerke ꝛc. an der Süd⸗, Weſt⸗ und Nord⸗ 
ſeite des Rathhauſes auf. Um 10⅛ Uhr traten die Ehren⸗ 
gäſte aus der Pforte des Rathhauſes und ordneten ſich in den 
Feſtzug ein, welcher in folgender Reihenfolge vor ſich ging: 
Voran ſchritt ein Führer mit zwei Steinmetzgeſellen, dann 
folgten sin Muſikkorps, das Feſtkomitee, die Spitzen der Militär⸗ 
und Civilbehörden, die Mitglieder der königl. Eiſenbahnbehörden, 
Deputationen der in Thorn garniſonirenden Truppen aller 
Chargen und der Militärbeamten, die Mitglieder ſonſtiger Be⸗ 
hörden, wie Kreisvertretung, Magiſtrat, Stadtverordnete, 
Handelskammer, Geiſtlichkeit, Lehrkörper, Aerzte ꝛc., die Schützen⸗ 
gilde, Kriegerverein, Landwehrverein, Turnverein, freiwillige 
Feuerwehr, zum Schluß die Innungen und Gewerke mit Fahnen, 
Emblemen und theilweis in Gewerktracht. 

Der Feſtzug bewegte ſich vom altſtädtiſchen Markt durch 
die Breiteſtraße, Eliſabethſtraße, Katharinenſtraße, Wilhelms⸗ 
ſtraße nach der Brücke. An dem Feſtorte angelangt, vertheilten 
ſich die einzelnen Korporationen auf ihre Plätze. Nun ertönten 
die erhabenen Klänge der Beethoven'ſchen Hymne „Die Himmel 
rühmen“, geſungen von etwa 150 Sängern der vereinigten 
Thorner Männerchöre. Alsdann beſtieg der Präſident der 
königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg, Pape, die mit den 
deutſchen Farben drapirte Rednertribüne und ſprach ungefähr 
folgendes: 

Wir ſtehen hier auf einem großartigen Bauwerk, welches ſeine 
kühnen Bogen über die Weichſel ſpannt. 1870 im Kriegsjahre begonnen, 
wurde es 1873 zu Ende geführt. Es war die Abſicht, die vier Niſchen 
der Portalthürme mit den Statuen großer Männer zu ſchmücken, und 
ſo wurden im Jahre 1876 die Standbilder des Hochmeiſters Hermann 
von Salza und des Landmeiſters Hermann Balk, im nächſten Jahre das 
Standbild des großen Friedrich aufgeſtellt. Die letzte Niſche war für 
Wilhelm, den erſten deutſchen Hohenzollernkaiſer, beſtimmt; aber ſie blieb 
noch leer nach dem Willen des Kaiſers. Heute ſind 2 Jahre ſeit ſeinem 
Hinſcheiden verfloſſen und es iſt an der Zeit, daß auch ihm ſein Recht 
werde und die Hülle falle. An dieſer Stelle geziemt es ſich, einen 
Rückblick auf das Leben des Kaiſers zu werfen. Als Knabe mußte er 
den bittren Kelch des Unglücks bis zur Neige leeren; das Preußenland 
war zerſtückelt, die Königsfamilie mußte vor dem Korſen bis in den 
äußerſten Oſten weichen. Aber im Jünglingsalter ſchaute Wilhelm die 
Erhebung des Volkes, welches in ſeinem Opfermuth alle Feſſeln zer⸗ 
brach. Der Prinz ſelbſt erwarb ſich bei Bar ſur Aube das eiſerne Kreuz 
und den ruſſiſchen Georgsorden und ließ damit ſeine künftigen Thaten 
gegen denſelben Feind ahnen. Als er endlich im Jahre 1861 den Thron 
ſeiner Väter beſtieg, da war Deutſchland zerſplittert in innerem Hader. 
Mit ſcharfem Blick für Preußens Miſſion begabt, ſchuf Wilhelm I. ein 
ſtarkes Heer und ſtellte die richtigen Männer, Staatsmann wie Feld⸗ 
herren, an ihren Platz. Der König erreichte ſein Ziel: er gewann die 
meerumſchlungenen Provinzen zurück, er ſtählte 1866 das deutſche Bewußt⸗ 
ſein zum künftigen Kampfe gegen Welſchland und ſchmetterte endlich 
dieſes zu Boden. Mit der Kaiſerkrone auf dem Haupte, kehrte der greiſe 
Held in das um zwei Provinzen bereicherte Vaterland zurück. Begeiſterter 
Jubel ſcholl ihm entgegen. Deutſchland war einig! Jahre des Friedens 
folgten den blutigen Schlachten. Heute ſteht Deutſchland ſtark da, ge 


Alarm! 
Humoreske aus dem Militärleben. 

Von Martin Fließ. t 
en (Nachdruck verboten.) 

(Schluß.) 

Die Leſekränzchen zum Beiſpiel, welche ſie arrangirte und 
und in denen ſie zur Zufriedenheit eines jeden geſchickt die 
Rollen vertheilte, waren ein Glanzpunkt der Winterſaiſon ge⸗ 
worden. Der Major ging niemals leer dabei aus. Deutlich er⸗ 
kannte man, wie ſchwer es ihm wurde, ſeiner Frau dieſen Ge⸗ 
fallen zu thun, aber dieſelbe hatte ganz draſtiſche Mittel, ihren im 
Grunde das Herzens recht guimüthigen Mann gefügig zu machen. 
Hatte dieſer zum Beiſpiel nicht Luſt, die ihm angewieſene Rolle 
zu leſen, wodurch das Arrangement in Frage geſtellt wurde, ſo 
ſah die kleine Frau ihn lächelnd an und wußte das Geſpräch 
in kurzer Zeit auf die Möbel des Wohnzimmers zu lenken, 
wobei ſie behauptete, daß Männchen heute morgen wieder recht 
nachläſſig abgeſtaubt habe, oder fie zeigte auf andere Weiſe, wie 
der geſtrenge Herr von ihr zu häuslichen Verrichtungen abge⸗ 
richtet wurde. 
wurden dem Major peinlich und bereitwillig erfüllte er ſchließ⸗ 
lich die Wünſche ſeiner Frau. Was jedoch das Anſehen unſerer 
Kommandeurin erhöhte, war der Umſtand, daß die Frau Oberſt 
in Arnswalde ſich an dieſen Zirkeln gern betheiligte, wodurch 
auch die Theilnahme der dortigen Kameraden eine ſtete wurde 
und dieſelben häufiger als früher bei uns erſchienen. 

Die adlige Reſſource in Arnswalde hatte die Offiziere unſeres 
Regiments zu einer Soirée geladen und wie üblich ſollten Auf⸗ 
führungen und lebende Bilder das Feſt verſchönern. Die Ma⸗ 
jorin hatte für unſere Reetzer Offiziere eine der maleriſchen 
Szenen aus Wallenſteins Lager als lebendes Bild gewählt, von 
dem wir uns großen Effekt verſprachen. Sie hatte an ihren 
Gemahl keineswegs das Anſinnen geſtellt, ſich an dem Bilde zu 
betheiligen — das ging denn doch nicht an.. außerdem 
kannte ſie ſeine Anſichten inbezug auf Maskerade, denn der 
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Derartige Situationen vor feinen Offizieren 


Major hatte es für nicht in der Ordnung erklärt, wenn königliche 
Offiziere ſich an dergleichen Mummenſchanz betheiligten. Daher 
ſah er unſere Mitwirkung an der Aufführung ungern, doch mochte er 
kein direkter Spielverderber ſein und in offene Oppoſition zu 
ſeiner Frau treten. 

Die Majorin hatte ihre Idee ſoeben ausführlich und zwar 
zum letztenmal entwickelt und die am Anfang dieſer Erzählung 
angeführten Worte zu uns geſprochen, wobei der anweſende 
Gatte ſich ſchweigend verhielt. 

Wir waren übereingekommen, morgen Nachmittag fünf Uhr 
eine halbe Stunde vor unſerer Fahrt nach Arnswalde eine letzte 
Probe im Kaſino abzuhalten. Unſer Adjutant, wie die Adju⸗ 
tanten naturgemäß ein findiger Kopf, der alle nur möglichen 
Talente vereinte, hatte die Regie nach den Inſtruktionen der 
ſchönen Frau übernommen. 

Es war Ende November und bereits dunkel geworden, 
als wir im Koſtüm der Wallenſteiner, über welches wir unſere 
Mäntel gezogen hatten, das Kafino am folgenden Tage betraten. 
Maleriſch gruppirt lagerten wir um eine große Trommel, welche 
das Geſtell für Gläſer, Flaſchen und andere Utenſilien eines 
Zechgelages bildete, kritiſch muſterten des Adjutanten Blicke den 
Effekt des Ganzen ... da... Tod und Teufel ... was war 
das? .. Signale, welche das Blut eines Kavalleriſten ſchneller 
rollen laſſen ... „Alarm! Alarm!“ blies eine Trompete. 
„Alarm! Alarm!“ ... riefen wir durcheinander ... Flaſchen 
und Gläſer klirrten am Boden .. . wir griffen nach Mäntel 
und Mützen und ſtürzten nach unſeren Quartieren. Das Städtchen 
war bereits in Aufregung — die Leute ſteckten die Köpfe aus 


den Fenſtern und ſtanden vor den Hausthüren „Alarm! 
Alarm!“ ſchmetterten die Trompeten ... im ſchnellſten Trabe 
eilten die Mannſchaften nach dem Sammelplatze. Vor den 


Quartieren ſtanden unſere Burſchen, die Pferde am Zügel, den 
Offizieren Degen und Tſchako überreichend ... „Alarm! Alarm!“ 
. . es blieb keine Zeit zum Anlegen der Uniform .. den 


Degen umgürtet .. aufgeſeſſen ... und dann zum Platze. 


achtet bei den Freunden, gefürchtet bei den Feinden, ein Hort des 
Friedens. Kaiſer Wilhelm I. iſt die Verkörperung der erneuten Größe 
Deutſchlands, aber auch ein Vorbild deutſcher Mannestugenden. Das 
Standbild ſoll die Erinnerung lebendig erhalten an die Größe und die 
Mannestugenden des alten Kaiſers, es ſoll die Nachwelt anſpornen zur 
Nachfolge und zum Feſthalten an den Errungenſchaften. Es ſtehe feſt 
an der Weichſel Strand und ſchaue auf friedliches Gedeihen herab. 
Das walte Gott! 


Als der Redner geendet, rief der kommandirende General, 


Generallieutenant Lentze, aus: „Es lebe Seine Majeſtät 
Kaiſer Wilhelm II!” Ein dreifaches Hoch durchbrauſte die 
Luft, und unter Böllerſchüſſen und dem Geſange der National⸗ 
hymne fiel die ſchwarzweiße Flagge, welche das Kaiſerſtandbild 
bisher verhüllte. In Ueberlebensgröße ſteht der Kaiſer in Generals⸗ 
uniform, den Mantel zurückgeſchlagen. Der rechte Arm hängt 
leicht herab, die linke Hand iſt auf den Degenknauf geſtlützt. 
Der Körper ruht auf dem linken Bein, während das rechte ein 
wenig vorgeſetzt iſt. Der Ausdruck des Geſichtes iſt ſprechend 
ähnlich. Profeſſor Calandrelli erntete für ſein Kunſtwerk die 
verdiente Anerkennung der Anweſenden. 

Nunmehr traten die Feſttheilnehmer in derſelben Ordnung 
den Rückmarſch an bis zum neuſtädtiſchen Markt, wo ſich der 
Zug auflöſte. 

Eine nach tauſenden zählende Menſchenmenge erwartete den 
Feſtzug an verſchiedenen Stellen; alles befand ſich in freudigſter 
Feſttagſtimmung und nahm theil an dem für Thorn ſo be⸗ 
deutungsvollen Ereigniß. 

Auf der Weichſel hatte der Thorner Ankerverein zwei reich 
bewimpelte Kähne feſtgelegt, von denen aus viele Perſonen dem 
glänzenden Schauſpiele zuſahen. Auch auf den Feſtungswällen 
hatten ſich Zuſchauer gelagert. 6 

Ein prächtiges militäriſches Schauſpiel entwickelte ſich als⸗ 
bald darauf. Der Feſtzug war erſt einige hundert Schritt ent⸗ 
fernt, da ertönten ſchmetternde Fanfaren: unſere geſammte Garniſon 
zog in langen Kolonnen vom Hauptbahnhofe her über die Brücke, 
um auch ihrerſeits dem Bilde des Soldatenkaiſers ihre Huldi⸗ 
gung darzubringen. Voran das Ulanenregiment mit ſeinen 
Standarten, dann die Infanterieregimenter von Borcke und v. d. 
Marwitz, das Artillerieregiment, das Pionierbataillon mit ihren 
Fahnen, die manche Kugelſpuren aufweiſen, die ſie in den 
Schlachten zu Kaiſer Wilhelms Zeit erhielten. Wohl eine halbe 
Stunde dauerte der Heereszug über die Brücke. 

Die Ordnung bei der Aufſtellung des Zuges, während des 
Marſches und auf dem Feſtplatze wurde durch nichts geſtört. 
Das Publikum hielt ſich muſterhaft und die Polizeibeamten, auf 
der Brücke von Militär unterſtützt, übten ihr ſchwieriges Amt 


mit Taktgefühl aus, ſodaß auch ihnen ein gut Theil an dem 


ungeſtörten Verlaufe der Enthüllungsfeier gebührt. 

Nun ſteht das Standbild des greiſen Hohenzollernkaiſers 
und ſchaut hinab auf das rege Treiben ſeiner alten Stadt 
Thorn. Wir aber, in dem Streben, ſeinen Mannestugenden 
nachzueifern, blicken jetzt auf unſeren jugendlichen Kaiſer, der 
die Tugenden ſeines Ahnen geerbt, und rufen: 


Heil unſerem Kaiſer Wilhelm II. und unſerem 
deutſchen Volke! 


Der Major war bereits anweſend. Ohne ein Wort über die 
Offiziere zu verlieren, ohne deren mittelalterliche Reiterſtiefel zu 
beachten, ſetzte er ſich an die Spitze der Schwadronen und führte 
uns zum Thor hinaus. Wir begriffen, daß er unſere Theil⸗ 
nahme an den Aufführungen in Arnswalde zu verhindern trachte 
— uns ganz zurückhalten konnte nicht in ſeiner Abſicht liegen, 
wenn er die dortige Geſellſchaft nicht beleidigen wollte — aber 
er vermochte durch den Alarm unſere Ankunft in Arnswalde 
derartig zu verzögern, daß eine Betheiligung an den Aufführungen 
unmöglich wurde. 

Nach halbſtündigem Ritt wurde Halt gemacht. 

„Die Herren Offiziere“ .. . überbrachte der Adjutant, nach⸗ 
dem die Mannſchaften unter Führung des älteſten Wachtmeiſters 
nach der Stadt zurückkommandirt waren. 

„Meine Herren,“ redete der Major uns an, „ich bin mit 
der Schlagfertigkeit der Schwadronen nicht gerade unzufrieden 
. . . hm. . hm.. ich übergehe das andere — doch werden 
wir unſeren Appetit für das heutige Souper durch einen kleinen 
Ritt würzen!“ 

Nicht die angenehmſten Gefühle bewegten uns, als wir die 
Pferde in Galopp ſetzten. 

„Adieu, Wallenſteiner ... Liebchen, adieu!“ Die erſteren 
hätten wir verſchmerzt — aber unſere Herzensdamen dem Schutze 
anderer anvertrauen zu müſſen, war qualvoll. 


Wir waren inzwiſchen faſt an die Stelle gelangt, an welcher 


ſich die Chauſſee nach Arnswalde abzweigte, als eine Reiterin 
in raſendem Ritt an uns vorüberſauſte, anſcheinend ohne Ge⸗ 
walt über ihr ſcheues Thier. Unſer Entſetzen vergrößerte ſich, 
als wir die Gattin unſeres Kommandeurs erkannt hatten, welche, 
eine ausgezeichnete Reiterin, manchen von uns im tollen Jagen 
auf ihrem arabiſchen Hengſt geſchlagen hatte. Wir gaben unſeren 
Pferden die Sporen, um die kühne Frau zu retten — allen 
voran der Major. Aber der Araber nahm nicht den gradlinigen 
Weg, ſondern bog merkwürdigerweiſe in die nach Arnswalde füh⸗ 
rende Chauſſee ein. Am Kreuzwege ſtürzte das Thier des Majors, 
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* Die Thronrede, 
mit welcher die Reichstagsſeſſion eröffnet wurde, hält ſich knapp 
an den Rahmen der für dieſe geſtellten Aufgaben. So wird 
ſowohl die Frage des Regierungsprogramms, welche angeſichts 
des bei manchen Abweichungen im einzelnen doch die Grund⸗ 
richtung bezeichnenden Wortes von dem Fortſegeln in alten 
Kurſe nicht am Platze geweſen wäre, als die Erwähnung des 
Rücktritts des Fürſten Bismarck vermieden. Das geſetzgeberiſche 
Programm der Seſſion war im großen ganzen bekannt, die 
Thronrede beſtätigt im weſentlichen das, was über den Rahmen 
derſelben wie den Inhalt der einzelnen Vorlagen in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen war. Wie dies in der Natur der Sache 
liegt, iſt den ſozialpolitiſchen Aufgaben und unter dieſen wiederum 
der Novelle zur Gewerbeordnung eine hervorragende Stelle ein⸗ 
geräumt. Letztere will über das im weſentlichen reproduzirte 
Arbeiterſchutzgeſetz nach den Beſchlüſſen des vorigen Reichstags 
hinaus den Arbeitern auch Schutz gegen Gefährdung der Ge⸗ 
ſundheit und der Sittlichkeit gewähren, zugleich aber der Zucht⸗ 
loſigkeit unter den jüngeren Arbeitern vornehmlich durch Ver⸗ 
ſtärkung der elterlichen Autorität ſteuern, dem Kontraktbruch 
vorbeugen und die Arbeiter beſſer als vorher gegen phyſiſchen 
und moraliſchen Zwang gegenüber von Streiks ſichern. So ſind 
aus Erfahrung der letzten Zeit die Konſequenzen nach beiden 
Seiten gezogen und die Erfüllung berechtigter Forderungen der 
Arbeiter ergänzt durch energiſches Entgegentreten gegenüber Be⸗ 
ſtrebungen, welche dieſen Rahmen überſchreiten oder gegen die 
beſtehende Rechtsordnung ſich richten. Daß mit dem vollen 
Ernſte, mit welchem die befriedigendere Geſtaltung der Lage der 
Arbeiter im Reich betrieben wird, zugleich die unbeugſame Ent⸗ 
ſchloſſenheit betont wird, allen Verſuchen gewaltſamen Rüttelns 
an der beſtehenden Staats- und Rechtsordnung entgegen zu 
treten, wird in weiten Kreiſen mit Befriedigung erfüllen. 

Nicht minder die nachdrückliche Hervorhebung des grund- 
ſätzlich friedlichen Charakters der deutſchen auswärtigen Politik, 
deren Eindruck noch vermehrt wird durch die beſondere Beto⸗ 
nung des Wortes „Meines“ vor „Strebens“ bei Verleſung 
der Thronrede. Das Vertrauen und die Zuverſicht in die Zu⸗ 
verläſſigkeit dieſer Friedenspolitik, welche die Thronrede bei den 
europäiſchen Mächten konſtatiren kann, bildet in der That ein 
überaus ſtarkes friedenerhaltendes Moment und wird dazu bei⸗ 
tragen, die beabſichtigte Heeresverſtärkung in dem richtigen Lichte 
der Verſtärkung derjenigen Friedensgarantien erſcheinen zu laſſen, 
welche darin liegen, daß Deutſchland für ſeine friedliche Politik 
das volle Gewicht einer allen Eventualitäten gewachſenen Wehr⸗ 
kraft in die Wagſchale werfen kann. Mehr als die Kolonial⸗ 
vorlage, deren Zweck lediglich die Beſchaffung der Mittel zur 
Durchführung der Kolonial-Politik in dem bisherigen Umfange 
iſt, wird die Militärvorlage den Prüfſtein für die politiſche 
Tragfähigkeit des neuen Reichstags bilden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Vom Beſuche des Kaiſers in Altenburg wird die 
Antwort des Monarchen auf die Anſprache des Landtagsabge⸗ 
ordneten Kühn mitgetheilt. Es heißt in derſelben: „Ich bin 
beſtrebt, das Wohl aller Stände und aller Klaſſen zu fördern, 
beſonders auch das der Bauern. Daher wünſche ich, daß die 
Bauernſchaft ſtets in Frieden ihre Felder bebauen kann, und 
dafür will ich wirken, ſo lange ich lebe.“ 

Die Nachricht, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ offizielles 
Organ der deutſchkonſervativen Partei geworden, iſt, wie uns 
von berufener Seite mitgetheilt wird, nicht zutreffend; weder 
die deutſchkonſervative Fraktion des Reichstags, noch der Vor⸗ 
ſtand derſelben hat bisher einen bezüglichen Beſchluß gefaßt. 

Sozialdemokraten und Deutſchfreiſinnige haben ſich beeilt, 
mit Initiativanträgen den Anſturm gegen die Schutz⸗ 
zölle zu eröffnen. Der ſozialdemokratiſche Antrag verlangt 
einfach die Abſchaffung aller landwirthſchaftlichen Zölle. Was 
aus den in der Landwirthſchaft beſchäftigten Arbeitskräften nach 
Vernichtung der Landwirthſchaft wird, iſt den Herren Antrag⸗ 
ſtellern gleichgiltig. Die Deutſchfreiſinnigen, welche ſ. Z. ſich 
mit den Sozialdemokraten zur Einbringung eines Antrags auf 
Abſchaffung der Getreidezölle verbunden hatten, ſind davon vor⸗ 
läufig zurückgekommen und verlangen für jetzt nur Herabſetzung 
des Getreidezolls auf 3 Mark pro Doppelzentner, doch ſoll „eine 
allgemeine Reviſion des Zolltarifs in die Wege geleitet werden, 


ſelbe unſer ganzes Intereſſe in Anſpruch. 
5 „30 bin unverſehrt,“ rief er aus, „retten Sie meine 
1 ee 

Der Zwiſchenfall hatte die Entfernung zwiſchen der Majorin 
und uns vergrößert, jedoch ließ die klare Mondnacht die Um⸗ 
riſſe von Roß und Reiterin deutlich erkennen ... uns nach 
eilte der zurückgebliebene, um ſeine Frau beſorgte Major. Ich 
ritt an der Spitze der Kavalkade, Seite an Seite mit dem Ad⸗ 
jutanten, als dieſer plötzlich in ein tolles Gelächter ausbrach, 
welches mich bei dem Ernſt der Lage deſto mehr befremdete. Er 
griff meinem Renner in die Zügel. 

„Kamerad — Sie begreifen nicht?“ 

„Nein.. vorwärts!“ 

„Achten Sie, daß Ihr Koſtüm nicht derangirt werde,“ rief 
er aus, „wir treffen zur feſtgeſetzten Stunde in Arnswalde ein!“ 
Ein Moment des Nachdenkens .. ich hatte begriffen. 

Die Majorin ſaß ſo ſicher auf ihrem treuen Thiere, wie 
jeder von uns. Wir ritten durch das Thor von Arnswalde — 
der Major bereits an der Seite ſeiner Frau. Die durch den 
Sturz etwas gequetſchten Glieder mochten ſeine üble Laune ver⸗ 
doppeln. Ein keineswegs leiſe geführtes Geſpräch zwiſchen den 
Gatten erreichte unſer Gehör, doch ſind folgende Schluß⸗ 
worte der jungen Frau des Erwähnens beſonders werth: 

„Aber Karl, ich gab der Frau Oberſt mein Ehrenwort, 
das von mir arrangirte Bild in Szene zu ſetzen ... mein 
Ehrenwort, Karl.. hörſt Du?” ... 

i Anſtatt zu Wagen hatten wir Arnswalde ſchneller erreicht. 
Die Majorin ſtreifte ihr Reitkleid ab, um ſich in glänzender 
Toilette zu zeigen — wir verblieben während des Abends in 
Koſtümen, welche uns in den Augen der Damenwelt nicht un⸗ 
intereſſant machten. Die verheiratheten Kameraden waren ver⸗ 


gnügt, daß die Majorin vor dem Ritt für die Abfahrt ihrer 


Familien Sorge getragen hatte ... und fo etwas kann 
vorkommen, wenn man eine ſchneidige Kommandeurin hat. 
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durch welche die Getreide, Vieh: und Holzzölle gänzlich aufge⸗ 
hoben werden und der Verbrauch der Landwirthſchaft erleichtert“ 
wird. Ferner verlangt die deutſchfreiſinnige Reſolution voll⸗ 
ſtändige Aufhebung der Rückſteuer und der Zuckerexportprämien 
ſowie Abänderung der Branntweinſteuerſätze. Wie die Dinge 
liegen, wird mit der Erörterung dieſer Anträge nichts weiter 
erreicht, als die Vergeudung einiger Arbeitstage. 

Der Reichskommiſſar Major Wiſſmann hat Kilwa geſtern 
eingenommen. Ein Telegramm der „Köln. Ztg.“ bringt über 
die Einnahme folgende Einzelheiten: Kilwa iſt heute von den 
Arabern geräumt worden, nachdem es von den deutſchen Schiffen 
beſchoſſen und von Major Wiſſmann, der im Anmarſch ſiegreiche 
Kämpfe zu beſtehen hatte, vom Süden her angegriffen worden 
war. Zwei Schwarze ſind gefallen, die Verfolgung wird morgen 
begonnen werden. Das Wetter iſt entſetzlich. Das Depeſchen⸗ 
boot „Ma“ wird vermißt. — Nach einer „Reuters Bureau“ 
zugegangenen Meldung ſind die engliſchen Unterthanen in Kilwa 
unter den Schutz Wiſſmanns geſtellt. 

Meldungen aus Alexandria, Kairo, Rom und London brin⸗ 
gen gleichlautend das Dementi von Caſatis Eintritt in deutſche 
Dienſte. Caſati habe die Anträge mehrerer Staaten abgelehnt 
und ſei in den Dienſt Italiens getreten. 

Das halbamtliche Wiener „Fremdenblatt“ bezeichnet die 
deutſche Thronrede als ein großes und inhaltsvolles Arbeits⸗ 
programm für die Reichsvertretung, welches klar die großen 
Geſichtspunkte kennzeichne, von denen die Politik des Monarchen 
ausgehe. Neben der Fürſorge für die Arbeiter, wodurch eine 
Stärkung und Sicherung des inneren Friedens erzielt werde, er⸗ 
kenne Se. Majeſtät der Kaiſer ebenſo den unermeßlichen Werth 
des äußeren Friedens. Nur dieſer Friedensmiſſion werde die 
unerſchütterliche Stärke des Reiches dienen. Deutſchland wolle 


auf dieſem Gebiete nicht übertreffen, aber auch nicht übertroffen 


werden; dazu müſſe das deutſche Reichsheer auf der bisherigen 
Höhe erhalten werden, weshalb die Militärvorlage ohne Zweifel die 
Unterſtützung aller deutſchen Patrioten erlangen werde. 

In römiſchen Senat verlas am Dienſtag der Präſident 
ein Schreiben des Miniſterpräſidenten Crispi, in welchem dieſer 
erklärt, daß nach der vorgeſtrigen Abſtimmung der Miniſterrath 
die Befehle des Königs entgegen genommen und beſchloſſen habe, 
den Senat zu erſuchen, den Geſetzentwurf, betreffend die Opere 
pie, zu Ende zu berathen. Der Miniſterpräſident Crispi nahm 
ſpäter ſelbſt das Wort und erklärte, daß, wenn die Deputirten⸗ 
kammer das, was der Senat in dem Geſetzentwurf unterdrückt 
habe, wieder herſtellen würde, er die Wiederherſtellung unter⸗ 
ſtützen würde. Er hoffe jedoch, daß ſich die beiden Kammern 
einigen werden. Der Senat genehmigte ſchließlich das Geſetz, 
betreffend die Opere pie, in geheimer Abſtimmung mit 106 
gegen 54 Stimmen. 

Alle Londoner Morgenblätter beſprechen die Thronrede des 
Kaiſers Wilhelm ſehr beifällig, insbeſondere die Stelle, in 
welcher die Aufrechterhaltung der Machtverhältniſſe betont und 
eine Verſchiebung der letzteren als eine Gefahr für das politiſche 
Gleichgewicht und für die auf Erhaltung des Friedens gerichtete 
Politik bezeichnet wird. 

Die Boulangiſten erlaſſen ein Manifeſt, worin fie er⸗ 
klären, ſie verzichten auf alle gegenwärtig unfruchtbaren Agita⸗ 
tionen, würden aber ihr Programm weiter hochhalten. That⸗ 
ſächlich iſt ihre Auflöſung ebenſo vollſtändig, wie ihre Un⸗ 
einigkeit. Laguerre und Deroulede wollen ihr Mandat 
niederlegen und ihre Wiederwahl auf ein neues Programm 


erſtreben. g 


Der „Temps“ meldet aus Kotonu, der Kreuzer „Ker⸗ 
guclen“ ſei geſtern nach Whydah abgegangen, um die Ant⸗ 
wort auf das Ultimatum wegen Auswechſelung der 
europäiſchen Gefangenen zu erhalten. Im Falle der Weigerung 
würde Whydah von neuem bombardirt werden. Die Behörden 
von Whydah hätten angeblich zehn Tage Aufſchub für die Her⸗ 
ausgabe der Gefangenen verlangt. 


Deutſcher Reichstag. 

2. Plenarſitzung vom 7. Mai. 
Die Sitzung wurde vom Alterspräſidenten Grafen v. Moltke um 
2¼ Uhr eröffnet. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl der Präſidenten und der 
Schriftführer. Es erfolgte alsbald der Namensaufruf zur Stimmabgabe 
für die Wahl des erſten Präſidenten. Dabei wurden 353 Stimmzettel 
abgegeben, von denen 13 ungiltig. Von den giltigen 340 lauteten 336 
auf errn v. Levetzow. ; 

erjelbe nahm die Wahl mit folgenden Dankesworten an: 

Meine Herren! Es ſind, wie ich wahrnehme, alle Parteien der 
Meinung, daß es angemeſſen ſei, wenn ich für die nächſten vier Wochen 
den Präſidentenſtuhl einnehme. Ich bin überzeugt davon, daß Sie bei 
Ihrem Votum von ſachlichen Gründen ausgegangen find, aber ich darf 
darin auch das aus früheren Seſſionen auf meine Perſon übertragene 
Wohlwollen erblicken (Bravo!) und danke Ihnen herzlich dafür. Ich 
nehme die Wahl an. Ich habe mich redlich bemüht, das zu rechtfertigen, 
was bei der Wahl Sie ſachlich und perſönlich beſtimmt hat, aber meine 
Kraft iſt ſchwach und Ihrer größten und allſeitigen Unterſtützung dringend 
bedürftig. Meine Herren, erlauben Sie, daß ich mich darauf verlaſſe, 
erlauben Sie, daß ich erkläre, daß ich abſichtlich von dem legalen, offenen 
und geraden Wege niemals abweichen werde, der allein zum Ziele führt. 
(Bravo!) Meine 17 ſo lange ich den Vorſitz führe, iſt des Reichs⸗ 
tags Ehre meine Ehre und das Intereſſe jedes Mitgliedes mein Intereſſe. 
In der zuverſichtlichen Haffaung und dem Wunſche, daß die Stimmung, 
mit welcher Sie an die erſten Geſchäfte der Seſſion herangetreten ſind, 
zur Signatur für Ihre bevorſtehenden Arbeiten werden möchte, trete ich 
mein Amt an. 

Präſident v. Levetzow übernahm hierauf den Vorſitz, indem er 
dem Alterspräſidenten Grafen v. Moltke mit folgenden Worten den 
Dank des Hauſes ausſprach: „Ich habe in Ihrer aller Namen unſerm 
hochberühmken, hochverdienten und ehrwürdigen Alterspräſidenten dafür 
zu danken, daß er abermals die erſten Geſchäfte des Hauſes in ſeine 
überall bewährte Hand genommen hat. Jeder von uns wird ſich freuen 
und dem Reiche wird es frommen, wenn wir den Herrn Alterspräſi⸗ 
denten noch öfter an der Stelle ſehen werden, welche er ſoeben verlaſſen 

at.“ Der Präſident erſuchte darauf das Haus, ſich zum Zeichen des 
ankes und der Anerkennung von den Plätzen zu erheben. (Dies 
eſchieht.) 

A eilt der darauf erfolgenden Wahl des erſten Vizepräſidenten wurden 

333 Stimmzettel abgegeben, von denen 29 unbeſchrieben, alſo ungiltig 

waren, alle übrigen (304) giltigen Stimmen entfielen auf den Abg. 

Grafen v. Balleſtrem (Centrum), welcher die Wahl dankend annahm. 

Bei der Wahl des zweiten Vizepräſidenten wurden 314 Stimmzettel 
abgegeben, von denen 30 ungiltig waren. Von den un 284 Stimmen 
lauteten 274 auf den her r. Baumbach (Berlin, (deutſchfreiſ), 
während auf die Abg. r. Buhl 4, Pickenbach (Antiſemit — 
e 2, Prinz Schönaich⸗Carolath (Heiterkeit), Richter, 

ebel und Frohme je eine Stimme fiel. Abg. Dr. Baumbach nahm 
die Wahl mit Dank an. i 

Auf Vorſchlag des 5 Windthorſt (Centrum) wurden dann 

folgende Schriftführer per Akklamation gewählt: Graf Kleiſt⸗Schmen⸗ 
ien, Wichmann (deutſchkonſ.), Müller⸗Marienwerder (freikonſ.), 
Saen von Buol, Dr. Porſch (Centrum), Holzmann (natlib.), 

chmidt⸗Elberfeld und Dr. Hermes (deutſchfreiſ.). Zu Ouäſtoren 


berief der Präſident die Abgg. Kochhann (Centr.) und Dr. Boettcher 
(nationalliberal). 

Der Präſident machte darauf Mittheilung von einem Schreiben des 
Reichskanzlers v. Caprivi, worin derſelbe Mittheilung von ſeiner Er⸗ 
nennung zum Reichskanzler macht und den bezüglichen allerhöchſten 
Erlaß in Abſchrift beilegt. 

Präſident v. Levetzow: Meine Herren, die unſterblichen Verdienſte, 
die der Fürſt Bismarck als der erſte deutſche Reichskanzler ſich um die 
Aufrichtung, den Ausbau und die Machtſtellung des Reiches erworben 
hat, werden und können im deutſchen Volke und im deutſchen Reiche 
nimmer vergeſſen werden. (Bravo.) 

Es wurde hierauf eine größere Reihe von Urlaubsgeſuchen bewilligt. 
Entſchuldigt iſt der Abg. Dr. Harmening (deutſchfreiſ.) für die Dauer 
der Seſſion wegen Feſtungshaft. (Große Heiterkeit.) 

Schluß der Sitzung gegen ¼5 Uhr. — Nächſte Sitzung Freitag den 
9. Mai, mittags 1 Uhr. — eee der Tagesordnung iſt der 
Geſetzentwurf betreffend die Gewerbegerichte. 


Treufiſcher Landtag. 
errenhaus. 
11. Plenarſitzung vom 7. Mai. 

Der heutigen Sitzung, welche Präſident Herzog v. Ratibor gegen 
½1 Uhr eröffnete, wohnte am Miniſtertiſche der Miniſterpräſident Reichs⸗ 
kanzler v. Caprivi, welcher von vielen Mitgliedern des Hauſes lebhaft 
begrüßt wurde, bei, Vor der Tagesordnung ertheilte der Praſident das Wort 
dem Miniſterpräſidenten v. Caprivi zu folgender Erklärung: „Ich 
betrete die Räume dieſes hohen Hauſes zum erſtenmale, um mich Ihnen, 
meine Herren, vorzuſtellen und mir Ihr wohlwollendes Entgegenkommen 
zu erbitten. Wenn ich recht ſehe, iſt der weſentliche, charakteriſtiſche Zug 
dieſes Hauſes die traditionelle Liebe und Hingebung zu Preußen und zu 
unſerem königlichen Hauſe. Es wird, wenn ein General vor Sie tritt, 
mehrerer Worte nicht bedürfen, um Ihnen die Ueberzeugung zu geben, 
daß er ſich auf dieſem Boden leicht zurecht finden und in dieſen Emfin⸗ 
dungen ſich mit Ihnen eins wiſſen und fühlen wird.“ (Bravo!) Der 
Generalberichterſtatter Herr v. Pfuel bemerkte hierauf, daß der Miniſter⸗ 
präſident die Stimmung des Hauſes richtig erkannt habe und gedachte 
im übrigen in ſeinen Ausführungen mit warmen, vom Hauſe mit Bei⸗ 
fall aufgenommenen Worten der großen Verdienſte des aus dem Amte 
Pie in früheren Miniſterpräſidenten Fürſten v. Bismarck um 

reußen und Deutſchland. — In der darauf folgenden Spezialdebatte 
des Etats führte namentlich die von der Kommiſſion beantragte Reſolution, 
betr. die Beſchleunigung in der Reform der direkten Steuern, zu längerer 
Debatte. Der Finanzminiſter erklärte ſich beſtimmt gegen dieſelbe, indem 
er darauf hinwies, daß die Staatsregierung die Steuerreform gegen⸗ 
wärtig in größerem Umfange in Ausſicht genommen habe als ſie im 
vorigen Jahre vorbereitet geweſen ſei, daß aber in jedem Falle eine 
Vorlage noch in dieſer Seſſion nicht möglich ſei. Der Miniſter beſtritt 
übrigens, daß die Belaſtung durch die indirekten Steuern eine Reform 
der direkten Steuern bedinge. — Die Reſolution wurde ſchließlich abge⸗ 
lehnt. — Einige Debatte veranlaßte dann der Etat der Eiſenbahnver⸗ 
waltung. — Morgen wird die Berathung fortgeſetzt werden; außerdem 
ſtehen kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 
? 54. Plenarſitzung vom 7. Mai. 8 
Das Haus berieth zunächſt den Antrag des Abg. Dr. Grimm 
(natlib.) und Genoſſen wegen Vorlegung eines Geſetzentwurfes behufs 
Umgeſtaltung der Gemeindeverfaſſung der Städte Wiesbaden und Hom⸗ 
burg v. d. Höhe. — Derfelbe gelangte zur Annahme ſeitens des Hauſes, 
nachdem Miniſter des Innern Herrfurth das Bedürfniß der ge⸗ 
wünſchten Umgeſtaltung anerkannt, jedoch gleichzeitig die Nothwendigkeit 
betont, vor Erlaß einer bezüglichen Vorlage die Meinung des betheiligten 
Provinziallandtages zu hören. — Darauf folgte die Berathung von 
Petitionen und zwar beſchäftigte ſich das Haus anläßlich einer Petition 
einiger hannoverſcher und kurheſſiſcher landwirthſchaftlicher Kreisvereine 
eingehend mit einer Erörterung der Frage der von dieſen gewünſchten 
kriminellen Beſtrafung des Kontraktbruches landwirthſchaftlicher Arbeiter. 
— Nachdem ſich im Gegenſatz zu dem Abg. Rickert (deutſchfreiſ.), 
welcher in der vorgeſchlagenen Maßregel eine kraſſe Verleugnung der 
neuen arbeiterfreundlichen Aera erblicken wollte, eine Anzahl von Rednern 
der rechten Seite des Hauſes für Beſeitigung der Zwangslage ausge⸗ 
ſprochen, in welcher ſich gegenwärtig die landwirthſchaftlichen Arbeitgeber 
egenüber dem kontraktbrüchigen Arbeiter befänden, nahm das Haus den 
ntrag feiner Kommiſſion an, mit Rückſicht darauf, daß nach den Er⸗ 
klaͤrungen der königlichen Kommiſſarien des Juſtiz⸗ und des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums die von den Bittſtellern angeregten Fragen 
bereits dem königlichen Staatsminiſterium zur Beſchlußfaſſung vorliegen, 
über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. — Nach weiterer 
Erledigung einer Reihe von Petitionen größtentheils lokalen Charakters 
durch Annahme der bezüglichen Rommiiiondnnträge wurde auch ent⸗ 
ſprechend den betreffenden Beſchlüſſen der Kommiſſion eine Petition von 
Mittelſchullehrern um geſetzliche Regelung ihrer Penſionsverhältniſſe der 
königlichen Staatsregierung dringend zur Berückſichtigung überwieſen, 
während eine Petition um Regelung der Penſionsverhältniſſe und der 
Reliktenverſorgung der Lehrer an öffentlichen höheren Mädchenſchulen 
der königlichen Staatsregierung als Material für die Unterrichtsgeſetz⸗ 
gebung überwieſen wurde. — Nächſte Sitzung Donnerſtag, 8. Mai, 
vormittags 11 Uhr. (Flußregulirungsvorlagen und Petitionen.) 


Deutſches Reich. 
erlin, 7. Mai 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin 

fuhren geſtern um 1¼ Uhr mittels Sonderzuges nach der Wild⸗ 
parkſtation zurück. Mit den Mageftäten zugleich fuhren auch 
Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich 
und der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen 
nach dem Neuen Palais, wo zur Feier des Geburtstages des 
Kronprinzen eine größere Familientafel ſtattfand. Am heutigen 
Vormittage wohnte Se. Majeſtät der Kaiſer auf dem Bornſtedter 
Felde den Truppenübungen bei und arbeitete mit dem Chef des 
Civilkabinets Wirklichem Geheimen Rath Dr. v. Lucanus und 
mit dem Staatsminiſter Frhrn. von Marſchall, welcher auch die 
Ehre hatte, zur kaiſerlichen Mittagstafel befohlen zu werden. 
Morgen früh gedenkt Se. Majeſtät der Kaiſer in Spandau das 
4. Garderegiment z. F. zu beſichtigen. 
L Im Herrenhauſe hat Graf zu Stolberg⸗Wernigerode 
die Vorlegung eines Geſetzentwurfes beantragt, durch den der 
evangeliſchen Kirche die zur Ablöſung der Stolgebühren erforder⸗ 
lichen Mittel zugewendet werden. 

— Wie das „Mainzer Tagebl.“ aus beſter Quelle erfährt, 
ſoll der Kaiſer gelegentlich ſeines letzten Aufenthaltes in 
Darmſtadt geäußert haben, er werde Mainz beſuchen, ſobald er 
ſeine Rheinreiſe unternehme, was in Bälde zu erwarten ſei. 

— Der Geſetzentwurf, betreffend die Friedenspräſenzſtärke 
des deutſchen Heeres, beſteht aus 4 Paragraphen. § 1 bejagt, 
die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres wird für die Zeit 
vom 1. Oktober 1890 bis 31. März 1894 auf 486 983 Mann 
feſtgeſtellt. Die Einjährig⸗Freiwilligen kommen auf die Friedens⸗ 
präſenzſtärke nicht in Anrechnung. § 2 ordnet an, daß vom 
1. Oktober ab die Infanterie in 538 Bataillone, die Kavallerie 
in 465 Eskadrons, die Feldartillerie in 434 Batterien, die Fuß⸗ 
artillerie in 31 Bataillone, die Pioniere in 20 Bataillone, der 
Train in 21 Bataillone formirt werden. § 3 hebt die 88 1 
und 2 des Geſetzes vom 11. März 1887 auf und § 4 beſtimmt, 
daß das gegenwärtige Geſetz in Bayern zur Anwendung kommt. 

— Das Wahlergebniß der geſtern, Dienſtag, im 32. Berliner 
Gemeindewahlbezirk ftattgehabten Stichwahl für die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung iſt folgendes geweſen: Wahlberechtigt 
waren. 3500, abgegeben wurden 1676 Stimmen. Davon ent⸗ 


fielen auf den Redakteur der „Staatsbürger Zeitung“ Dr. Bachler 
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(Bürgerpartei) 867, auf Törmer (deutſchfreiſ.) 809. Somit iſt 
gewählt Dr. Bachler. Bei der Nachwahl am 15. v. M. wurden 
abgegeben 1443 Stimmen, von welchen 699 auf Törmer, 409 
auf Dr. Bachler und 335 auf den Sozialdemokraten Fleiſch⸗ 
waarenhändler Becker entfielen. 

— Der bekannte Sportsmann Oskar Oehlſchläger iſt, der 
„Berl. Ztg.“ zufolge, an einem Nierenleiden erkrankt. 

München, 7. Mai. Der Prinzregent genehmigte die er⸗ 
betene Entlaſſung des Kriegsminiſters von Heinleth unter Ver⸗ 
leihung des Großkreuzes des Verdienſtordens der bayeriſchen 
Krone und ernannte den Generallieutenant von Safferling zum 
Kriegsminiſter. 


Ausland. 

Paris, 6. Mai. In dem heutigen Miniſterrathe unter⸗ 
zeichnete Carnot ein Dekret, welches die Organiſation des General⸗ 
ſtabes der Armee vervollſtändigt und den General Miribel zum 
Chef des Generalſtabs ernennt. 

London, 6. Mai. Stanley begab ſich heute zur Audienz 
bei der Königin nach Windſor Caſtle. In königlichem Hofwagen 
wurde derſelbe nach dem Schloſſe geleitet. Die Königin hat 
Stanley zur Abendtafel gezogen. Stanley verbleibt bis morgen 
Gaſt der Königin. 

Petersburg, 7. Mai. Die „Moskauer Zeitung“ hat auf 
Verfügung des Miniſters des Innern die erſte Verwarnung er⸗ 
ig weil fie einen hohen Beamten Finnlands verunglimpft 
habe. 


Arbeiterbewegung. 

In Köln beſchloß die am Montag ſtattgehabte Verſamm⸗ 
lung der ſtreikenden Brauergehilfen, den Streik fortzuſetzen, bis 
der zehnſtündige Arbeitstag und die verlangte Lohnerhöhung be⸗ 
willigt find. Auch in Mühlheim a. Rh. find die Brauergeſellen 
zum größten Theil ausſtändig. — In Hirſchberg haben ſeit 
geſtern früh faſt ſämmtliche Maurer die Arbeit eingeſtellt; die⸗ 
ſelben verlangen Lohnerhöhung und achtſtündige Arbeitszeit. — 
Der Zimmerſtreik in Kaſſel iſt bereits in die neunte Woche ein⸗ 
getreten. Durch neu eingegangene Geldunterſtützungen des Ham⸗ 
burger und Bremer Zimmer⸗Gewerkverbandes wird der Streik 
von den ausſtändigen Gehilfen noch hingehalten, da indeſſen die 
Meiſter Dimenſionshölzer und Balken in beliebiger Höhe und 
Anzahl von auswärts fort und fort beziehen können und die 
Maurergeſellen, um in ihrer Arbeit nicht aufgehalten zu werden, 
die Balken ſelbſt legen, iſt mit Sicherheit vorauszuſehen, daß der 
Streik für die Zimmerer ungünſtig verlaufen wird. — Aus dem 
Auslande liegen folgende Meldungen vor: In Madrid wird in 
allen Berufszweigen wieder gearbeitet. Die Stadt iſt ruhig; 
kleine Gruppen von Arbeitern begaben fich in die Gasfabriken 
und verſuchten die dortigen Arbeiter zur Arbeitseinſtellung zu 
verleiten, wurden jedoch von der Polizei zerſtreut. — In Lille, 
Tourcoing und Roubaix ſind am Dienſtag Vormittag die drei 
Häupter der ſozialiſtiſchen Partei von der Polizei verhaftet 
worden. Zahlreiche Arbeiter nehmen die Arbeit wieder auf. Am 
Dienſtag Abend kam es in Lille zwiſchen einer Patrouille und 
ſtreikenden Arbeitern zu einem Handgemenge. Zwei Arbeiter 
wurden dabei verwundet, und ſieben verhaftet. — Die Lage in 
Tourcoing hat ſich gebeſſert und wird angenommen, daß die 
Arbeit heute faſt allgemein wieder aufgenommen werden wird. 
— In Brooklyn (Nordamerika) haben die meiſten Arbeitgeber 
die Forderungen der Zimmerleute bewilligt. 2000 Zimmerleuten 


Elbing, 6. Mai. (Der hiefige Ae ce der Klempner), welcher 
eufe 


den verunglückten Streik in der Neufeldt'ſchen Fabrik zu Wege gebracht 
hatte, hat ſeine Auflöſung beſchloſſen, weil die meiſten Mitglieder ihm 
untreu geworden ſind. RAS 

Neidenburg, 5. Mai. de Se Seit geſtern bedecken 
tauſende der gefräßigen Maikäfer die Bäume und zerſtören ſo alle Triebe 
und alles Grüne. Seit zwanzig Jahren ſind derartige Maſſen nicht 
geſehen worden. 

+ ee 6. Mai. (Leichenſchau. Sittlichkeitsverbrechen). Der, 
wie vor einigen Tagen berichtet, von dem früheren Schäfer Richſtein 
aus Gr. Gardienen gemißhandelte Gutsverwalter und Poſtagent Linde⸗ 
nau von ebenda iſt am Sonnabend ſeinen ſchweren Verletzungen er⸗ 
legen. Zu der heute in Gr. Gardienen ſtattfindenden Leichenöffnung, 
durch welche die poſitive Todesurſache I a werden ſoll, iſt auch 
Richſtein unter Bedeckung vom hieſigen Gerichtsgefängniß aus trans⸗ 
ortirt worden. — Der Muſiker Ernſt Reetz von hier hat ſich vor einiger 
Bel eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit, begangen an einem 

übrigen Kinde, 0 gemacht und iſt dann nach Woldenberg in 
randenburg abgereiſt. Er wird jedoch in der nächſten Zeit hierher in 
Unterſuchungshaft eingeliefert werden, um ſich dann vor dem hieſigen 
Gerichtshofe zu verantworten. 
ee fel 6. Mai. (Ein Unglücksfall), dem ein Menſchenleben 
zum er fiel, ereignete ſich heute in der Königsberger Straße. Eine 
auf dem Viehmarkt wild gewordene Kuh rannte wüthend auf einen 
älteren Mann zu und bearbeitete denſelben mit den Hörnern und den 
im derart, daß ärztliche Kunſt nichts mehr helfen konnte. Nach 

tunden gab der Unglückliche 2 — Geiſt auf. . 

Znin, 6. Mai. (Zwangsverſteigerung). Das Rittergut Sommerfeld, 
etwas über 1100 Morgen groß, iſt im Wege der gerichtlichen Zwangs⸗ 
verſteigerung am 3. d. M. für den Preis von 190 000 Mark von dem 
Rittergutsbeſitzer Silber auf Wola erſtanden worden. Die ausgefallenen 
Hypothekenforderungen betragen ca. 40 000 Mark. 

o. Poſen, 7. Mai. 1 n der heutigen Stadtverordnetenſitzung) 
wurde der Antrag des Magiſtrats, für das am 15. d. M. ſtattfindende 
Wettrennen des Poſener Herren⸗Reitervereins zur Beſchaffung eines 
Ehrenpreiſes den Rue von 400 Mark zu bewilligen, mit ‚großer 
Majorität abgelehnt. Schließlich theilte der Vorſitzende mit, daß der 
Staat das hieſige — 1 vom 1. April d. J. mit allen Laſten 

abe. 


CLofales. 
Thorn, 8. Mai 1890. 

— Ereisſteuern). Von den im Kreisetat pro 1890/1 angeſetzten 
Kreisſteuern im Betrage von 87 821,74 Mk. werden vorläufig 47 835 Mk. 
in nächſter Zeit erhoben werden. Davon haben die Städte Thorn 
20 000 Mk., Culmſee 4000 Mk., Podgorz 500 Mk., und Dorf Mocker 

1700 Mk. aufzubringen. 
— (Der Weſtpreußiſche Fi Vetta n wird am 
8. Juni in Graudenz ſtattfinden. Die Vorbereitungen dazu ſind ſchon 


im Gange. 

— C vom 7. Ts Anweſend 
waren 24 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor Boethke. 
Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Bender, 
Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer Dr. Gerhardt, Stadtbaurath 
Schmidt. Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt Stv. Tilk das Wort, 
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um einen Mißſtand in den Einladungen zu den Sitzungen der Stv. 
zu berühren; er wünſcht mit der Einladung gleichzeitig auch die Tages⸗ 
ordnung zugeſtellt zu haben, um dieſelbe nicht erſt im letzten Moment 
aus den Zeitungen oder gar erſt in der Sitzung ſelbſt durchſehen zu 
müſſen. Der Magiſtrat wird dem Wunſche, den die Verſammlung zu 
dem ihrigen macht, entſprechen. — 1) Nach dem Bericht der Termins⸗ 
ſtrafkaſſe ſind im verfloſſenen Etatsjahre an Strafgeldern für unent⸗ 
ſchuldigt verſäumte Stadtverordnetenſitzungen 59 Mk. eingelaufen, wovon 
nach Abzug der dem Rendanten gebührenden 4,92 Mk. die übrigen 
54,08 Mk. zur Kämmereikaſſe gefloſſen find. — 2) Bei Tit. IB Poſ. 7b 
(außerordentliche Hilfeleiſtung im ſtädtiſchen Bauamt) iſt durch Bear⸗ 
beitung der Pläne für Fluchtlinien, Bebauung, Kanaliſation ꝛc. der 
Etat um 36 Mk. überſchritten worden, welche Summe nachträglich be⸗ 
willigt wird. — 3) Der Zinsfuß des auf dem Grundſtück Alt⸗Culmer 
Vorſtadt Nr. 201 haftenden Kapitals von 80 000 Mk. wird auf Antrag 
der Betheiligten von 5 pCt. auf 4½ pCt. herabgeſetzt. — 4) Beim Bau 
des Ziegeleigaſthauſes iſt der Anſchlag von 10 500 Mk. um 4747,82 Mk. 
überſchritten worden. Vor der Genehmigung dieſer Summe entſpinnt 
ſich eine längere Debatte. Der Magiſtrat motivirt die Ueberſchreitung 
damit, daß nachträglich ein Buffet angelegt, Planirungen vorgenommen 
wurden und beſonders die billigſten Zimmerarbeiten trotz zweimaliger 
Submiſſion noch 5 pCt. über dem Anſchlage blieben. Erſter Bürger⸗ 
meiſter Bender bemerkt dazu noch, daß bei maſſiven Gebäuden ſich der 
Anſchlag weit genauer berechnen läßt als bei leicht gebauten. Stv. 
Wolff beantragt, mit dem Pächter wegen Uebernahme der Zinſen dieſer 
Summe zu unterhandeln. Erſter Bürgermeiſter Bender erklärt ſich da⸗ 
gegen, da der Pächter ſeinen Verpflichtungen ſtets nachgekommen ſei und 
in der Verlängerung des Pachtkontrakts eine Gegenleiſtung verlangen 
werde. Wenn es bei der Tüchtigkeit des Pächters nicht ausgeſchloſſen 
ſei, daß er die Pacht nach Ablauf derſelben wieder erhalte, ſo werde doch 
das Etabliſſement einen höheren Ertrag für die Stadt abwerfen; man 
dürfe ſich alſo nicht binden. Stv. Hirſchfeld glaubt, daß die Ziegelei 
durch die Pferdebahn an ſich ſchon die Gegenleiſtung erhalte. Stv. Wolff 
will eventuell den Pachtkontrakt um 2 Jahre verlängern. Stv. Feyer⸗ 
abendt meint, daß die Unterhandlungen überflüſſig ſeien; niemand werde 
ſich freiwillig zur Zahlung von mehreren hundert Mark verſtehen, wenn 
er dazu nicht verpflichtet ſei. Uebrigens möchte er, ohne etwa gegen⸗ 
wärtige Zuſtände in den ſtädtiſchen Schanketabliſſements im Auge zu 
haben, empfehlen, bei Abſchluß von Pachtkontrakten, wie die Eiſenbahn⸗ 
behörden verfahren, der Stadt eine Art Aufſicht über die Leiſtungen der 
Pächter zu wahren. Er müſſe es geradezu für Prellerei erachten, wenn 
man in Gaſtwirthſchaften z. B. das Glas nur halb voll erhalte, wie dies 
beſonders in Gartenlokalen bei lebhafterem Beſuch nicht ſelten geſchieht. 
Unter Ablehnung aller anderen Anträge wird ſchließlich der Antrag des 
Magiſtrats genehmigt und beſchloſſen, die Summe von 4747,82 Mk. aus 
den Ueberſchüſſen der Forſtkaſſe zu decken. — 5) Zur Vertiefung des 
Brunnens in der Breitenſtraße, welche Stadtbaurath Schmidt begründet, 
werden 500 Mk. ausgeworfen. — 6) Nach dem Protokoll über die am 
31. März vorgenommene monatliche Reviſion der Kämmereikaſſe hatte 
dieſelbe einen Baarbeſtand von 41 221 Mk. — 7) Am 29. Januar hatten 
die Stov. beſchloſſen, den Antrag des Magiſtrats auf Aufnahme einer 
Anleihe von 800 000 Mk. in Stadtſchuldbriefen bis zum 1. Oktober zu 
vertagen. Inzwiſchen iſt aber das Bedürfniß für die Ausführung einiger 
ſtädtiſchen Bauten dringender geworden, und der Magiſtrat beantragt 
daher, vorläufig bei der Sparkaſſe ein Darlehen von 260 000 Mk., zu 
3½ pCt. verzinslich und zu 1½ pCt. amortifirbar, aufzunehmen. Das⸗ 
ſelbe ſoll zu folgenden Bauten verwendet werden: Anbau des Kranken⸗ 
hauſes (90 000 Mk.), Schule der Bromberger Vorſtadt (36 000 Mk.), 
Centralheizung für dieſelbe (14 000 Mk.), Elementarſchule in der inneren 
Stadt (120 000 Mk.). Zur Begründung führt Erſter Bürgermeiſter 
Bender aus, daß es ſich nur darum handle, bereits gefaßte Beſchlüſſe 
ſchon jetzt auszuführen, und ſetzt die Gründe auseinander, weshalb ſich 
die Sparkaſſe als Darleiherin empfehle. Die Stvv. erkennen die Motive 
an und ſtimmen zu, daß bei der Regierung die Genehmigung zu dieſer 
Anleihe nachgeſucht werden ſoll. — 8) Die Uleberſicht über den Geſchäfts⸗ 
betrieb und die Reſultate der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1889 iſt verviel⸗ 
fältigt worden und den Stov. zugegangen, weshalb von einer Verleſung 
Abſtand genommen wird. — 9) Für die Herſtellung der Gasleitung in 
der Innungsberberge werden noch 40 Mk. bewilligt. — 10) Der Ma⸗ 
giſtrat hat im Magiſtratsſaale die alten Königsbilder auffriſchen und 
drei neue Lambrequins anbringen laſſen, was einen Koſtenaufwand von 
150 Mk. erfordert hat. Erſter Bürgermeiſter Bender bemerkt, daß ſich 
der Magiſtratsſaal bei feierlichen Gelegenheiten, wie es gerade die Ent⸗ 
hüllung des Kaiſerſtandbildes ſei, zu welcher ſich hohe Gäſte im Saale 
verſammeln werden, in einem würdigen Gewande repräſentiren müſſe. 
Die Styv. ſchließen ſich dieſer Anſicht an. — 11) Eingegangen iſt der 
Bericht über die Fleiſchbeſchau für das Halbjahr Oktober 1889 bis März 
1890. — 12) Zur Pflaſterung einer 500 m langen Strecke von der 
Thalſtraße ab bis zum Ende der vorjährigen Pflaſterung öſtlich nach 
der Stadt zu werden 5000 Mk. verlangt und genehmigt, gleichzeitig auch 
ein Antrag des Stv. Uebrick, eine Reviſion des Bebauungsplanes in 
Nivellement und Entwäſſerung vorzunehmen, da letztere z. B. in der 
Schulſtraße gar nichts werth ſei. — 13) Zur Abdeckung und Inſtand⸗ 
ſetzung der Grenz: und Brandmauer auf dem Grundſtück der Elementar⸗ 
Mädchenſchule werden 150 Mk. bewilligt. — 14) Der Betriebsbericht der 
Gasanſtalt für den Monat März weiſt einen Verluſt von 1,2 pCt. nach. 
— 15) Das Bebauungsprojekt für Verlängerung der Thalſtraße (Ver⸗ 
bindungsſtraße 6) in der Bromberger Vorſtadt wird den Styv. vorgelegt 
und genehmigt. Die Straße ſoll 12 m breit werden. — 16) Von dem 
3 über die Reviſion des ſtädtiſchen Krankenhauſes nimmt die 
erſammlung Kenntniß. — 17) Die Grasnutzung im Lehmgrubenterrain 
unterhalb des Ziegeleiwäldchens wird an Oberförſter Schödon für 3 Mk. 
verpachtet. Erſter Bürgermeiſter Bender bemerkt hierbei, daß es ſich hier 
nicht um die Erzielung einer hohen Pacht, ſondern um die Schonung der 
Neuanpflanzungen handte. — 18) Als dringlich iſt eine 1 von 
160 Mk. für die Einrichtung des Kübelſyſtems im Waiſenhauſe einge⸗ 
angen, welche genehmigt wird. Stv. Tilk regt dabei an, die für die 
stadt angeordnete Einführung des Kübelſyſtems noch einige Jahre 
hinauszuſchieben, da die Kanaliſation nur eine Frage der Zeit ſei; das 
Geld für das Kübelſyſtem ſei dann vergeudet. — Hierauf folgt eine nicht 
öffentliche Sitzung. 
N — Landwehr verein.) Nach der Enthüllungsfeier trat der 
emen in kameradſchaftlicher Geſelligkeit in einem Garten⸗ 
lokal zuſammen und gedachte ſeines bisherigen Vorſitzenden und Grün⸗ 
ders, Herrn Juſtizrath v. Heyne zu Poſen, in einem kräftigen Toaſt, 
in welchem Sinne ein Telegramm an ihn abgeſandt wurde. 

— (Plötzlicher Tod). Während 9 Abend im Viktoria⸗ 
theater „Lohengrin“ aufgeführt wurde, trat ein Herr in den Garten, 
um ſeine im Theater befindliche Gattin abzuholen. Plötzlich brach 
er todt zuſammen. In dem ſo jählings eee wurde der 
Kaſſirer Müller aus dem Geſchäft des Herrn Dietrich erkannt. Herr 


Müller, ein korpulenter Mann, iſt wahrſcheinlich infolge eines Herz⸗ 
ſchlages 4 1 
— (Oper). Geſtern wurde vor ziemlich ſtark beſetztem Hauſe zum 


erſtenmale in Thorn die Oper „Lohengrin“ von Richard Wagner auf⸗ 
gefübrt, Von Seiten der Regie war alles aufgeboten, um auf der 
leinen Bühne den Anſprüchen, welche die Aufführung dieſer Oper an 
dieſelbe ſtellt, zu genügen. Die Rolle der Elſa war Frl. Maria Kühnel 
vom Poſener Stadttheater übertragen, welche von der Direktion für die 
Saiſon 39 iſt und geſtern zum erſtenmale auftrat. Frl. K., eine 
anmuthige Erſcheinung, führte ihre Rolle ſowohl geſanglich als auch 
ſchauſpieleriſch vorzüglich durch. Ihr Geſang erreichte ſeinen Höhepunkt 
in der zweiten Szene des zweiten Aufzuges, als ſie in der Kemnate 
ſtand und die Arie: „Euch Lüften, die meine Klagen ſo traurig oft 
erfüllt“ ſang. Frl. v. Sawrymowicz ſang die Rolle der Ortrud, der 
rachſüchtigen und intriguanten Gemahlin des brabantiſchen Grafen 
riedrich von Telramund. Wir fanden nichts auszuſetzen. Der Köni 

einrich wurde von Herrn Düſing gut dargeftellt, Sein ſerieuſer Ba 
am beſonders bei der Stelle zu voller Geltung, als er im Gebete Gott 
zum Zeugen anruft, daß er bei dem Gotteskampfe zwiſchen Lohengrin 
und Telramund ſeine Gerechtigkeit offenbaren möchte. Der Haupt⸗ 
antheil an dem guten Gelingen der geſtrigen Aufführung gebührt jedoch 
unſtreitig Herrn Dworsky, welcher den „Lohengrin“, den Ritter vom 
heiligen Gral, mit ee Verve ſang und ſpielte. Hinreißend 
war ſein Geſang in der Abſchiedsſzene bei der Stelle: „Leb wohl! mein 
ſüßes Weib! leb wohl! mir zürnt der Gral, wenn ich noch bleib!“ Herr 
Städing leiſtete als Graf Telramund befriedigendes. — Die Chöre fangen 
im erſten Akte ziemlich unrein, beſſerten ſich dann aber zur Zufrieden⸗ 
heit. Das Orcheſter unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Maas 
brachte die herrliche Wagner'ſche Muſik in allen Theilen zur wirkungs⸗ 
vollſten Geltung. — Heute: „Don Juan“, Oper in 3. Akten von Mozart. 


Morgen: „Die Jüdin“, Oper in 3 Akten von Halevy. In letzterer 
wird Frl. Kühnel als Recha, eine ihrer Glanzrollen, Herr Dworsky als 
Eleazar, Frl. Ottermann, unſere beliebte Primadonna, als Eudora auf⸗ 
treten. Sämmtliche Abonnements vorſtellungen finden von morgen 
(Freitag) ab wieder im Viktoriathegter ſtatt. 

— (Leichenfund). Die Leiche des Ertrunkenen, welche am Dienſtag 
in der Weichſel vorübertreibend geſehen wurde, iſt ans Land geſchwemmt 
und nach der Todtenkammer gebracht worden. Die Identität des Todten 
konnte nicht feſtgeſtellt werden, da die Verweſung ſchon zu weit vorge⸗ 
ſchritten war und Legitimationspapiere fehlten. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,92 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
15¼% R. — 1 Vormittag haben zwei Dampfer den Fährdienſt ver⸗ 
ſehen, da der Andrang des Publikums ein ſehr großer war. 


Gewahrſam wurden 4 


Königl. preuß. Klaſſenlotterie. 
Ohne Gewähr). 
Bei der geſtern fortgeſetzten zweiten Ziehung der 182. königl. preuß. 
Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziehung. 
1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 38 935. 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 24 402. 
1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 143 384. 
2 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 12045 12 383. 
5 Nachmittagsziehung. 
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 57 186. 
2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 92 277 93 323. 
1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 122 722. 


Mannigfaltiges. 
(Wieder ein Durchgänger). Der Kaufmann K. in 
Berlin übergab am 5. d. M. ſeinem Lehrling Julius Moſesmann 
2000 Mark in Einhundertmarkſcheinen mit dem Auftrage, dieſes 
Geld bei der Reichsbank einzuzahlen. Dies iſt indeſſen nicht 
geſchehen, vielmehr erhielt Ka einen Brief feines Lehrlings, in⸗ 
haltsdeſſen letzterer erklärte, daß er nach Halenſee gefahren ſei, 
um ſich das Leben zu nehmen. Zum Ankauf eines Revolvers 
habe er einen Theil des veruntreuten Geldes benutzen müſſen, 
der Reſt werde ſich, wenn man ſeine Leiche in der unmittel⸗ 
baren Nähe des Halenſees aufgefunden haben werde, im linken 
Stiefel vorfinden. Es iſt anzunehmen, daß Moſesmann, welcher 
15 Jahre alt, 1 m 50 cm groß iſt, jüdiſches Ausſehen und 
braune Augen hat und mit braunkarrirtem Rock und bräunlich 
geſtreifter Hoſe bekleidet war, ſich nicht das Leben genommen, 
ſondern das Geld unterſchlagen hat und flüchtig geworden iſt. 

(Eine Feuersbrunſt) zerſtörte am Dienſtag das Irren⸗ 
haus von Longpointe (Quebec). Bei dem Brande ſollen an 
150 Perſonen umgekommen und nahezu 100 mehr oder minder 
verletzt ſein. — Die Aufregung der Bevölkerung iſt groß über 
die entſetzlichen Szenen beim Brande der Anſtalt. Das Feuer 
brach gleichzeitig an mehreren Stellen des Rieſengebäudes aus, 
angeblich angelegt von Geiſteskranken, die dadurch ihre Freiheit 
zu erlangen hofften. Während zur Rettung der zahlreichen Bett⸗ 
lägerigen übermenſchliche Anſtrengungen verſucht wurden, griffen 
die tollwüthig gewordenen Kranken die Wärter an, andere er⸗ 
brachen die Thüren und entflohen in die Felder, andere flohen 
auf die Dächer und ſtürzten beim Zuſammenbruch des Haupt⸗ 
dachs in die Flammen. Viele ſprangen aus den oberen Etagen 
auf das Pflaſter. Die Zahl der unter den Trümmern Begra⸗ 
benen iſt noch nicht ermittelt. 

(Pferdefleiſch) hat die Pariſer Bevölkerung im letzten 
Jahre faſt 4 Millionen Kilo verzehrt, die von 132 Pferde⸗ 
ſchlächtern verkauft wurden. Es wurden von letzteren 17 948 
Pferde, 31 Maulthiere und 196 Eſel geſchlachtet. 

(Durch die bekannte Findigkeit der Poſt) iſt 
folgende Adreſſe an den richtigen Beſtimmungsort gelangt: 
„An Aiſernes-Kraitz⸗Wirthshaus-Bäſitzer Herrn Salomon, 
zweites Haus von Stoatsbirgerliches Zaitung, in Lindenſtroße 
70 odder 71 in Berlin bei Friedrichshogen in Praißen. Frei⸗ 
gemocht. Briefmorke klebt oben in rechtes Ecke. Abſender Graf 
Mikosz, Dresden in Soxen.“ 


Briefſiaſten. 
os oder ſonſtwie feſt angeſtellt iſt, in der Leiſtung feiner Hilfe nicht 
ge 


Tendenz der Pape feſt. 


Wehe anknoten p. Kaſſ a 230-80 229—45 
Wechſel auf Warſchau ku zz 23050 229—10 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½ % . 1101-401 101—49 
gie ane 5 . 1 67-50] 67-30 
olniſche Liquidationspfandbriefe 63—40 63—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 99—10 99—20 


Diskonto Kommandit Antheile 14% . 
Oeſterreichiſche Banknoten 


a Alber: M are 8 . 202—75 200—25 
et „ a re . 1187— 1187-50 
loks in Newport „...) , man . 1100— 1102-50 
ar DEIN e aan . . 1167— 1168— 
ai „ „„ „ . 1166—70]168—50 
uni⸗Juli 1 ... .I 164—50 164-70 
ept.⸗Okt. een . . 1 153—50 1154 — 
Rüböl; Ma,. 88 
September⸗ Oktober 1 58--60| 58—30 
Spin ß 
50er lo ko . 5430| 54—60 
70er lofo . „ 92 34—60 34—60 


70er Mai⸗ Jun: ar Ber 
70er Auguft⸗Septbe ni.. [ 35 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 7. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Ih unverändert. gufube 45 000 Liter. Gekündigt 10 000 
Liter. Loko kontingentirt 54,00 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
orn den 8. Mai 1890. 
Wetter: warm. 


Weizen unverändert, ſchwaches Angebot, 127 Pfd. bunt 177 M., 129 Pfd. 


hell 180 M., 131% Pfd. fein 182 M. 
Roggen flau, 121/2 Pfd. 158 M., 125 Pfd. 160 Mark. 
Gerte Futterwaare 121—126 M. 


Erbſen Futterwaare 139—143 M. 


afer 158—163 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 
MdMeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Gd. Loko nicht kontingentirt 34,00 M. 
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van Houten's Cacao 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


jährigen Mitarbeiter 


aus unſerer Mitte. 


geßliches Andenken. 


Das Perſonal des Hauſes C. B. Dietrich & Sohn. 


Bekanntmachung. 


Die durch Vermittelung des gewerblichen 
Zentralvereins für die Provinz Westpreußen 
veranſtalteten, äußerſt lehrreichen Vorleſun⸗ 
gen über 


die Entwickelung der Elektro⸗ 
technik bis zum Stande der 
Neuzeit 
werden von dem Elektrotechniker Herrn 
A. Egts an den drei Abenden des 12., 
13. und 14 Mai cr. von 8 Uhr ab in 
der Aula unſerer Knaben⸗Mittelſchule 
ehalten werden. Eine große Zahl von 
wenden an ca. 150 Apparaten und 
Maſchinen wird die Vorträge von Anfang 
bis zum Ende begleiten. 

Billets für den einzelnen Vortra . 
50 Pf., für alle drei Vorträge zu 1 
Schülerbillets (zu Stehplätzen) für den ein- 
zelnen Vortrag zu 25 Pf., für alle drei 
Vorträge zu 50 Pf. ſind in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Walter Lambeck hier käuf⸗ 
lich zu erwerben. 

ben den 6. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangsverſtei We 


Am Sounabend den 10. Mai cr. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Hotelbeſitzers 
Herrn Trenkel in Podgorz 
daſelbſt untergebrachten 
Arbeitswagen 
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 8. Mai 1890. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


15000 Mark 


im Ganzen oder getheilt, ſollen pupillariſch 
ſicher gegen mäßigen Zins verliehen werden. 
Näheres in der Ertskrankenkaſfe. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan, Vorſitzender. 


1525 000 Mk. 


ſind zum 15. Juni bezw. 1. Juli im ganzen 
oder getheilt auf ſichere Hypothek zu ver⸗ 
geben. Näheres bei F. Ulmer-Mocker. 


Purzellirung. 


Das uns gehörige Gut Katharineuflur, 
1380 Morgen magd. groß, . von 
Thorn, mit kompl. leb. u. Inventar, 
guten Gebäuden, beabſichtigen bei im ganzen 
oder getheilt zu verkaufen. Zahlungsbe⸗ 
dingungen günſtig. Näh. Auskunft beim 
unterzeichneten Verein oder an Ort und 
Stelle. Das Gut kann jederzeit beſichtigt 
werden. 

Thorner Darlehnsverein, 
eingetragene Genoſſ. mit unb. H. 


FAHRRÄPER 
IN ALLEN MÖGLICHEN SYS ‚TEMEN 
SOWIE -GEFAHRENE RÄDER 


LIEFERT. WIRKLICH BILLIG 

! ERLOH MÜLLER 
ELBING, THORN. 

PREIS SLISTEN GRATIS U. FREI 


Onerat 
Anhnn-® perationen, | 
Rünſtliche Zähne u. eee 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7, 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ſowie knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar⸗ 
bunkelgeſch“ ꝛc. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wild. Fleiſch. sin 56 
jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind 
auf. Bei Huſten, Halsſchmerz, Drüſen, 
Kreuzſchm., Quetſch. tritt ſofort Linde⸗ 
rung ein. Zu ie in Thorn und Culmsee 
in den Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde. 
Durch den täglichen Gebrauch der 


Lanolin - Schwefelmilch - Seife, 
fabrieirt von Bergmann & Co. in Dresden, 
erhält man einen zarten, e 
Teint. Vorräthig à Stück 50 Pf. 

Anton e eee eee e Gerberſtraße 290. 


Bester 


Am 7. Mai abends 9%/, Uhr riß der Tod unſeren Kollegen und lang⸗ 


Herrn Emil Müller 


Seine ausgezeichnete Herzens⸗ und Charaktergüte ſichern ihm ein unver⸗ 


im Gebrauch billigster. 


N. Sultz-Thorn, 
Malermeiſter, 
Breiteſtraße Nr. 459, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer ⸗Dekorations⸗ 
Malereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten 
in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 

Königsberger 


Pferde lotterie. 


Mort. am 14. Mai cr. 
Loſe 5 ark 3,30 zu haben bei 
„ Dombrowski- Thorn, 
Katharinenſtraße 204. 
Beſtellungen von außerhalb ſind 10 Pf. 
für Porto antiken 


Muſterzeichnen, 
Maßnehmen, Zuſchneiden 


lehrt in kurzer Zeit unter ſoliden Bedin⸗ 


gungen 
J. Damrath, 
in Berlin akademiſch gebildete Schneiderin, 
Klein⸗Mocker, ag 
im Hauſe des Herrn v. Dessonneck. 


Cement, E 


in ganzen und halben Gebinden, hat 175 
Verkauf Otto Globig, Klein⸗Mocker 4. 


e Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. ee og 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausſtattungen u. Wohnungs: Eintichtungen 


von den 
einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 


Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. Solideste Arbeit. 


N — 
Mineralwasser-Fahrik Max Pünchera 


Strobandſtraße Nr. 15 
Selterwaſſer mit deſtillirtem Waſſer bereitet, in Syphons, Pateut⸗ 


Illustrirte Preiskourante gratis. 
'syeuß aueineysiald ein 


empfiehlt: 


flaſchen und grünen Korkflaſchen. Brauſelimonaden, ein erfriſchendes wohl⸗ 
ſchmeckendes Getränk. 

Himbeer-, Apfelsinen- und Citronensaſt. 
oecd 
8 8 
8 St-Ka fees 8 


bedeutend billiger und feinſchmeckender als die ſogenannten präparirten aus⸗ 2 
6 5 
8 wärtigen Fabrikate, da unſere Kaffees vermittels der Gas⸗Röſtapparate auf dem 
> natürlichen Wege und ohne Zuſatz hergeſtellt find. 
= Von unſerer großen Auswahl täglich friſch geröſteter Kaffees heben 


als beſonders beliebt, die beſſeren Sorten als ſehr feinſchmeckend, hervor: 8 
Familienkaffee p. Zollpfund Mk. 1, 40, 8 


Holländ. Miſchung (Perl⸗Melange 7. „ 
2 Rarlabader Miſchung p. Zollpfund . „ 100 S 
Wiener Miſchung I p. Zollpfundʒi: „ 
Extrafeine Kronenmiſchung p. Zollpfund. . „ 


Rohe Kaffees in größter Auswahl, 


Jede Sorte wird auf Wunſch des Käufers ſofort geröſtet. 
Jim Geſchmack übernehmen jede Garantie. 


. 


ür volle Reinheit 
Fü ) A 


|. 


. 
8 
SIE 


Q 


Sammtlihe Dampf-Kaffees 


werden in unſerer Filiale 


Erstes Thorner Konsum-Geschäft, 2 


Schuhmacherſtr. 346/47, Ecke Altſtädt. Markt, 


zu denſelben Preiſen und gleichfalls täglich friſch geröſtet, abgegeben. 


Die erste Wiener Kaffee-Rösterei 


Rohkaffee - Lagerei 
1 Markt Nr. 257 und Schuhmacherſtr. Nr. 346/47 


Ecke Altſtädt. Markt. 
eee eee 


2 mn 
Mit dem heutigen Tage habe ich Culmerſtraße 321 ein 
21 Schuh⸗ u. Stiefelgeſchäft 


eröffnet und empfehle einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend mein 
Unternehmen auf das angelegentlichſte, indem ich bemüht ſein werde, alle Beſtellungen 
nach den neueſten Formen, ſauber und dauerhaft auszuführen. Jede Beſtellung wird 
innerhalb 24 Stunden ausgeführt. Reparaturen ſchnell, billig und ſauber. 

Achtungsvoll 


J. Pi 0 nte k, vormals Wunsch. 


Wasserdichte Pläne 


Getreidesäcke, 
Wollsäcke, 


Marquiſenleinen u. Drells 
empfiehlt 


Carl Mallon. 


Gummi- 


Tiſchdecken u.⸗Wandſchoner, 
Tiſchläufer u. Küchenborden, 


Wachs- u. Ledertuche, 


Linoleum 
Läufer u. Teppiche, 
Gummischürzen, Lätzehen, 
Gummi-BRegenmiäntel, 
Gummiwäsche 
elegant und dauerhaft, 
dTragbänder, Sohlen, ug 
“Pfropfen, Abfüllſchläuche, ug 
r Puppen. a 
Chirurgiſche Artikel 
wie: Eisbeutel, Luftkiſſen, Strümpfe, 
e N ef Irrigatoren 

ſ. w. empfiehlt 


rich Müller, 


Specialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Paſſage 3. 


Bergmanns 


Karbol⸗Theerſchwefel - Heife 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine 
. ers Vorräthig à Stück 
25 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


das neue Hell 
v. — 2 pe 


dA 6,50. Zu bez 
Meerane An 


v. d. 


i 
Auch monatlich zu abonniren bei 
J. Schlesinger. 
Ge⸗ 


145 hRoggenſtroh⸗Häckſel 
5 M. ab hier u. 3,50 M. franko Thorn 
Gab Block- Schönwalde bei Fort 3. 
200 Fir. Daberiche, 200 Tir. weiße 


mit der Hand verleſene gute 


Eßkurtaffeln 


verkauft Schlee-Steinau bei Tauer. 
ie in der Nähe des Stadtbahnhofs ſte⸗ 
hende große Brotverkaufsbude iſt 
ofort zu verkaufen. Näheres bei 
C. Seibicke, Bäckermeiſter. 
in neues kleines Mepofitorium mit 
Tomtiſch für Kolonialwaaren ift billig 
zu verkaufen bei K. Weeber, Gr.⸗Mocker. 
Ein, ſchw. Neufundländer, gut dreſſirt, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
Ein wenig gebrauchter 


QAumenſattel 


mit Zaumzeug, 7 bunge Fabrikat, iſt 
preiswerth zu verkaufen. Näheres bei 
Theodor Taube, Gerechteſtr. 119. 
Ein 3 rädriger Kinderwagen ſſt zu ver⸗ 
kaufen Heiligegeiſtſtraße 176. 


Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Leberall vorräthig. 


Schützenhaus. 
Gartenſal on. 


Freitag den 9. Mai er. 


Großes Streich Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 


v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr, Eads 3 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 

Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Zmei Lehrlinge, 
die Luſt haben die Buch⸗ und Accidenz⸗ 
druckerei, ſowie das Inſeratenweſen 
gründlich zu erlernen, können ſofort ein⸗ 
treten. Penſion unter Zuziehung zur Fa⸗ 
milie im Hauſe. Gute Schulbildung er⸗ 
forderlich. Später tritt Geldentſchädigung 


Pf. 


ein. Probezeit 4 Wochen. 
Carl Brandt, Culm Weſtpr. 
Einen Lehrling 
ſucht M. Braun, Goldarbeiter, 


Coppernikusſtr. 188. 


Eine Aufwartefrau 


oder Mädchen wird verlangt 
Culmerſtraße 306/7, 3. 


Ein gebrauchter einſp. 


Nollmagen 
iſt billig zu verkaufen 
Kuczynski, Schmiedemeiſter, Bäckerſtr. 225. 
Ggeiucht: Zum 1. Oklober eine Wohnung 
von 4—5 Zimmern mit Zubehör und 
Stallung. Wo, ſagt die Expedition dieſer 
Zeitung. 
Ein möbl. Zim. nebſt Burſchengelaß vom 
15. er. al zu verm. Tuchmacherſtr. 173 
(Goltz ſches Haus). 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu 
vermiethen Gerſtenſtraße 78. 
8 meinem neuerbauten Hauſe, Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße 171, ſind Woh⸗ 
nungen, beſtehend aus 3 Stuben, Küche, 
Speiſekammer, Mädchenſtube, Balkon, Entree, 
Rane Keller und Zubehör von ſofort 
billigſt zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt ein 
Pferdeſtall für 2—3 Pferde nebſt Burſchen⸗ 
2 5 Heuboden und Wagenremiſe, ſowie 
1 Lagerkeller zu haben. 
A. Schoemey, Lehrer. 
wer Wohnung in meinem neuerbauten 
Haufe, 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, iſt von ſofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Waſſerleitung 650 Mk. Georg Voss. 


Ein en Zimmer ſofort zu verm. 


Kube, Gerſtenſtraße 129 1. 
98 anne 4 Zimmer und Zubehör, 
al Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April Gerbis, 


F, 
We ren odesfall iſt ſofort die Wohnung 
Katharinenſtraße 192 zu Mean, 
Eine 


herrſchaftliche Wohnung 


iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 113, von foto rt zu ver: 
miethen. 6. Soppart. 


Ein gut 7 05 Zim. iſt v. 15. Mai billig 
zu ver Bäckerſtr. 225. 


Eine öh 4 Zimmer, Tn Ve⸗ 
randa mit zubehör . vermiethen. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


1 herrſchaftliche Wohnung von ſofort zu 


vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 


I möbl. Zimmer zu verm. Gerftenitr. 98, 2. 


ie Hochparterre Wohnung in meinem 
Hauſe Tuchmacherſtraße 187/88, 8 Zim. 
u. Zub., ſof. zu verm. I. Frohwerk. 


I Pierbeifoll zu verm. Werſtenſtraße 137. 
Opern:Enfemblein Chorn 
Viktoria - Garten. 


Freitag den 9. Mai le 
— 


Nie Jüdin. 
Fonnabend den 10. Mai ir 


Der Barbier von Sevilla. 


Täglicher Kalender. 


1890. 


eo... 


